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An unsere Leser!
dem nahen Ende dieses Vierteljahres sehen wir

Kleider wieder gezwungen , mit einer neuen Erhöhung
, « sere Leser heranzutreten . Es ist nach und nach eine
«nein bekannte Tatsache geworden , daß das Zeitungs-

^erbe sehr schwer unter den heutigen wirtschaftlichen
Ministen leidet und ein großer Teil der deutschen

presse sich in höchster Not befindet . Viele Blätter sind
ntL erlegen und im Laufe des kommenden Vierteljahr
i wird weiter eine große Zahl lebenswichtiger Zeitun-

K! ihr Erscheinen ein stellen müssen Sie werden erdrückt
Mders von den jeder Berechnung spottenden , sprung-
vft steigenden Preisen für Papier .- die erhöhte Belastung
wch ständig gestiegene Löhne und Gehälter , durch An-

ieigensteuer und Gebühren ist allgemein bekannt . Alle
Wer stehen gleichermaßen in dieser schweren ! Not , da
sein Sing der Unmöglichkeit ist , Abonnements - und Zn-
Äenpreisc im Verhältnis der Teuerung zu steigern,
i beträgt der Preis für Zeitungspapier das Zwanzig-

che des Friedenspreises , dagegen ist das Abonnement
um etwa das Fünffache gestiegen . Für Nächsten

Mt ist bereits eine weitere Erhöhung des Zeitungs-
ipreifts angekündigt , sodaß auch wir eine Erhöhung

«Mhmeii müssen von 2 .50 Mar « Monatlich aus &'•£-
llk durch die Post und 3,3g Mark durch Austräger

Lestellgelz oder Trägergebühr.

g£er letztere etwas höhere . Preis ist bedingt durch die
hohen Portoausgaoen für die täglichen Zeitungs-

an unsere Träger . Mit den obigen Preisen wcr-
>nur die nackten Papierselbstkosten gedeckt , wir haben

nserm Abonnenten nicht den geringsten Verdienst . Die
Herstellung des Blattes muß aus den Znftrat-

i gedeckt werden . Daß die Zeitungen nach bestenl
nnen ihr Erscheinen aufrecht erhalten , ist nur beLrün-
in der Liebe zum Beruf und dem Hoffen auf eine

!Zukunft . Mancher,unserer Leser wird dieser Fest¬
ig ungläubig begegnen , aber es ist leider bittere

istehend geben wir eine Aufstellung der Papier-
wobei mir bemerken , daß es sich nur um Zeitungs-

r handelt . Bessere Papiere ' für Drucksachen und
wäre sind noch bedeutend höher gestiegen und haben

^öOfachcn Betrag drs Friedenspreises erreicht.

Mitte vorigen Jahres stieg das Zeitungspapier,
vom August 1914 dis Juni 1919 '

l-mgsam von 22 .— Mark auf 105 .— Mk für 100
• -t-ann aber setzte eine sprunghafte Steigerung ein
°us nachstch2nder Tabelle ersichtlich ist. 100 Klgr.
^vgspapier kosteten:
1- August 1914 22 .- Mk.
3uni 1919 i05 .__

.Eeptember 1919 124 ’—
'Dezember 1919 195 _
2°»uar 1920 213 '_ "

' * * 8 1920 347 _ "

* “» 1920 435 ;_ ""
spreis 22 .— Mark — Mai 1920 435 .— Mark

* «? . ^ euic  unsere Leser bitten , uns trotz der
fäufce Um  monatlich 50 Pfg . die bisherige
ttts ^ uren , so geschieht es in der festen Hoffnung,

etzte Erhöhung sein werde und wir mit un-

"|«i pCmcr  allmählichen Besserung unserer wirt-
mpu- ^ damit einem Abbau der Preise

können.

Freitag, den 18. tfuni 1920. 72 . Jahrgang.
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flahsbe mi  SiMsngt RŵsIrtBlDSTJasiBilaiig
Die in B rui zusammengetretene Reichsschulverfamm-

lunq ist die erste Tagung , die die Vertreter aller Schul¬
arten und Schulformen vom Kindergarten bis zur Hoch¬
schule , von der reinen Wissensforschung bis zur unmittel¬
bar verwertbaren Fachbildung aus allen Teilen des deuti
scheu Reiches und darüber hinaus vereinigt : das erste
deutsche Erziehungsparlament.

Die Versammlung tritt nicht zusammen , um eine lange
Entwicklung zusammenzufassen , einen Abschluß für lange
Bestehendes zu finden . Sie tagt in einem Augenblickes
in dem der neue deutsche Volksstaat auf völlig veränder¬
ten Grundlagen und in völig neuen , unsicheren Verhält¬
nissen sorgend in die Zukunft schaut . „Was wird das
werden ? " ffragen heute Millionen . Aber in allen lebt
der Wunsch und i>"r Wille , das Errungene zu erhalten u.
zu reineren Formen emporzubilden . Und nie¬
mals hat man tiefer empfunden als heute , daß die Er¬
rungenschaften einer Zeit nur dann über den Augenblick
hinaus Bedeutung haben , wenn sie von den Wachsen¬
den und Werdenden voll erfaßt und in ihre neue Welt
mit hinüber genonimen werden . Das auf der Schulbank
fitzende Geschlecht erschafft zwar keine neue Welt , aber
es trägt sie weiter . Seine SchafftnsKit kommt erst,
wenn die Schultüren geschlossen sind und die Lebens¬
pforten sich aufgetan haben , aber das in der Fugend Er¬
worbene bildet den fruchtbaren oder unfruchtbaren Unter¬
grund seines Wollens und Leistens.

Was kann und was soll die Reichsschul-
Versammlung?  Die Gedanken , aus denen der deutsche
Bolkspaac errichtet ist, die Geiste - mächte , dir in iljm
neues Leben bilden sollen , in die Erziehung der Jugend
tragen . Wir wollen ein Volk werden und sein , in dem
jeder seine Kraft frei entfalten kann , einen Staat uns
schaffen , in den : Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung
jedem Raum geben , am eigenen und am Gesamtwohl zu
schaffen . Das erfordert eine Ersetzung aller ohne Aus¬
nahme . wie Fichte sie wollte : die Entwicklung jedes
jungen Gliedes in feiner Eigenart und zu feinem Gipfet-
wachstum und damit eine Schule ohne Schranken und
Hemmnisse die Schule für alle , die jedem nach dem Maß
seiner Bildungskraft und seines Bildungswillens gibt:
die deutsche E i n h e i t s>s ch u l e.

Wird die Reichsschulversam mlung öiejc
Erwartungen erfüll cn?  Nur wenn sich alle iure
Angehörigen ihrer großen Aufgabe ganz bewußt sind,
und deni Gebot der Stunde folgen . Die Schwierigkeiten
liegen leider nur zu offen . Die Zusammentretenden spal¬
ten sich in Parteien und Parteigruppen mehr als die
deutschen Volksvertretungen , und sie treten zum ersten
Male zu gemeinsamer Aussprache zusammen . Lange be¬
stehendes und im alten Staate gepflegtes Fremdsein muß
überwunden werden . Auch gesellschaftlicher und beruflicher
Abstand . Mißverstehen und Nichtverstehen können nur
durch eine weitgehende Bereitwilligkeit zur Verständi¬
gung beseitigt und Gegensätze , die sich auf einer jahrhun¬
dertelangen Entwicklung aufbauen , nur so ausgeglichen
werden.

Cs ist im Grunde genommen nur eine einzige
Frage,  die es zu beantworten gilt , und nach deren
Entscheidung sich alle andern von sclost lesen , dieFrage,
ob die Versammlung die innere und äußere Einheit und
Einheitlichkeit aller Bildungs - und Erziehungseinrich-
tungen anerkennen , ob sie an Stelle des unverbundenen
Nebeneinander der Schulen und Anstalten ein großes
Bildungshaus setzen will , in dem die unendlichen Man¬
nigfaltigkeiten der Bildungsmöglichkeiten und Bildungs-
uotwendigkeiten Platz finden und jedes Bildungsstreben
und jedes Bildungsgut unbefangen gewertet und gefördert
werden kann . Es gilt , sich zu entscheiden , ob auch in
Zukunft die Schule noch ein Abbild der Zerklüftung
in gesellschaftliche Klassen und staatsbürgerliche u . wirt¬
schaftliche Parteien bleiben oder ein Ausdruck des in der
Vielheit und Mannigfaltigkeit des Lebens u . Streuens
doch innerlich und äußerlich unlösbar verbundenen Vol¬
kes werden soll.

Damit ist auch zugleich entschieden , ob man niedere und
höhere Schulen , niedere und höhere Lehrer nicht nur
nach den Leistungshöhen , sondern nach äußeren , vom ge¬
meinen Leben hergenommenen Unterschieden gelten lassen
oder alles Erziehen und Lehren , ganz gleich , an wel¬
cher Stelle es geschieht , nach seinem Werte für hie Volks¬
gemeinschaft beurteilen will.

Findet die Versammlung hier den Boden für allsei -
tigc Verständigung,  dann wird sie auch für alle

andern Nachgeordneten Fragen eine Lösung finden , die d.
deutschen Volke und seiner Zugend from « t . Was die
Meister und Führer deutscher Erziehung ! Pestalozzi,
Fichte Fröbel , Diesterweg . Schleiermacher in ernster
Geistesarbeit und in gestaltender Erzieherwirksamkeit
geschaffen haben , das muß das erste deutsche Erziehungs¬
parlament dem deutschen Volke als Bekenntnis d .r füh¬
renden Männer und Frauen -in der heutigen Schule zum
Bewußtsein bringen . Dann wird diese Reichsschulver¬
sammlung nicht die erste und einzige bleiben , sondern ein
Parlament werden , das die Erziehung und Bildung der
deutschen Zugend fortdauernd befruchtet und fördert.

Weltbühne?
Noch keine Aussicht ans Lösung der Regierungskrise.
Berlin,  15 . Juni . Der mit der Kabinettsbildung

beauftragte Herr Trimborn  setzte sich uznächst mit den
Unterhändlern der Sozialdemokraten , den Herren Müller
und Löbe , in Verbindung und fragte sie, wie der Vor¬
wärts berichtet , ob sie einer n ach re ch t s erweiterten
Koalition  beitrcten könnten , wenn das Zentmm darin
die Führung übernehme . Nach der Verneinung w ndte
er sich einer zweiten Kombination  zu , die mit
Einschluß der Bayerischen Bolkspartei 243 Mandate um¬
fassen wurde . Herr Lobe erwiderte , daß die sozialdemo¬
kratische Fraktion auch hieran nicht teilnehmen Könne.
Herr Müller führte darauf aus , eine von solch geringer
Mehrheit getragene Negierung werde nicht mit der .nö¬
tigen Autorität nach Spa gehen können . Darauf
erwiderte Trimborn , es gäbe eine dritte Möglichkeit:
du  B ir , ck der Mitte,  aus Demokraten , Zentrum und
Deutscher Bolkspartei bestehend . Er könne zwar nur
188 Abgeordnete aufnehmen , vielleicht aber auf wohl¬
wollende Neutralität  der Nochbarparteien rech¬
nen . Die Sozialdemokratie wünsche doch auch ein re¬
gierungsfähiges Kabinett Und dürft eine solche Regie¬
rung nicht schroff ablchnen . Sic könne ja einen Fach-
minister als Sicherheitswache im Kabinett zurücklassen.
Ein allen genehmer Reichskanzler  fei vielleicht in
.Herrn Fehrenbach  zu gewinnen . Besonders hervor-
gctrctcne Vertreter des Großkapitals und des Alldeutsch¬
tums würden in einem solchen Kabinett nicht enthalten
sein . Da die foz . Fraktion zu einer jolchen Koalition
noch nicht Stellung genommen hatte ^ mußten ihre Ver¬
treter . wie der Vorwärts berichtet , ihre Stellungnahme
vertagen . Genosse Müller habe aber im voraus versichert,
daß eine solche Koalition von der soz . Fraktion nach
ihren Taten  beurteilt werden müsse und jeder Versuch,
auswärtige Politik nach dem Rezept der Deutschen
Volkspartei zu treiben , aufs ' schärfste bekämpft werden
müßte . Der Vorwärts überschreibt seinen Bericht „Kejne
Aussicht auf Lösung " und sagt : Auch der weiter ablie¬
gende Plan , die Koalition aller bürgerlichen
Parteien  noch einmal in Erwägung zu ziehen , wird
kaum größere Aussicht auf Erfolg haben.

tu . Berlin,  J5 . Zuni . Der Zentrumsabgeordnete
Trimb orn  hat bereits im Lauft des gestrigen Tages
mit den Vorständen der foz . Partei und denen der Deut¬
schen Volkspartei über eine etwaige Beteiligung an der
zu bildenden Regierung verhandelt . Die Deutsche
PolksPartei  hat sch nach der ablehnenden Hstitung
der Sozialdemokratie ihr gegenüber zu einer Beteiligung
an einer rechtsbürgerlichen , ja sogar an einer Minderheits-
regierung ausgesprochen . Als Bedingung  für den
Eintritt in die neue Regierung hat die Deutsche Bolks¬
partei die Berufung von Fachministern und die Berufung
eines Diplomaten auf den Posten des Außenministers
gestellt.

Die Deutschnatio nale Volkspartei  hielt im
Lauft des gestrigen Tages eine Fraktionssitzung ab , um
sich über die politische Lage klar zu werden.

tu . Kö ln , 15 . Zuni . Die Kölnische Zeitung macht für
den Fall , daß das Zentrum die Koalition ablehnt , d^ r
Vorschlag , für eine gewisse Übergangszeit ein wirtschaft¬
lich organisiertes F a chm i n i st c r i u m mit der Führung
der Geschäfte zu beauftragen . Die Bildung einer solchen
Regierung ivürde am besten der wirtschaftliche Berband-
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer übernehmen , so daß ge¬
wissermaßen als Symbol einer kommenden Bolksgeuiein-
schast ein Ministerium der Arbeitsgemein¬
schaft  an die Regierung käme . Dieses Ministerium
hätte den Auftrag , den Brückenschlag zwischen individua¬
lisier und sozialistischer Wirtschaftsanschauung zu
bilden und zu diesem Zwecke zunächst «ine große Betei-



Uaung der Arbeiterorganisationen am Produktionsprojekt
durch den Ausbau eines vernünftigen Rätesystems und
feiner Krönung mit einer Wirtschaftskammer der Arbeit
zu versuchen.

Dte Souveränität in der 2. Zone.
tu. Berlin,  15. Juni. Am Mittwoch abend 12  Uhr

geht die Souveränität in der zweiten Jone
in vollem Umfange wieder an Deutschland über. Am
Donnerstag stütz stehen die deutschen Truppen marsch¬
bereit an der nordschleswigschen Weiche, um 10 Uhr mar¬
schieren sie in Flensburg  ein. Der Einmarsch soll,
wie aus Flensburg gemeldet wird, festlich gestaltet wer¬
den. Der Reichsminister des Auswärtigen und der preutz.
Minister des Innern kommen zu diesem Zweck nach
Flensburg.

Der Preußische Verfassungsausschuß.
Berlin,  15. Juni. Der Verfassungsausschuß der

preußischen Landesversammlung trat heute Vormittag zu¬
sammen und beriet zunächst den Gesetzentwurf über die
Vertretung der preuß. Prov -inzen im Reichs-
rat.  Es stellte sich heraus, daß der ursprüngliche Ent¬
wurf nicht mehr aufrecht zu erhalten sei. Die Zahl der
Vertreter Preußens im Reichsrat ist durch den Zusam¬
menschluß der thüringischen Staaten auf 22  gesunken.
Wenn nachchArtikel 63 der Reichsverfassung die Hälfte
dieser Stimmen den Vertretern der einzelnen Provinzen
zufällt, könnte nicht mehr jede preußische Provinz einen
Vertreter erhalten, sondern es müßten mehrere Provinzen
zu gemeinsamer Vertretung zusammenceleqt werden. Au¬
ßerdem wurde geltend gemacht, daß die Stimmen der Pro
vinzvertreter und die preuß. Staatsstimmen sich gegen¬
seitig ausheben und dadurch Preußen jeder Vertretung
im Reicherat berauben könnten. Endlich würden in den
Provinzen woße Minderheiten unberücksichtigt bleiben,
so daß die Provinzvertreter im Reichsrat nur sehr un¬
vollkommen die wirkliche Stimmung der preußischen Be¬
völkerung wiedergeben würden. Aus allen diesen Grün¬
den beschloß der Verfassungsausschuß, die Stgptsregie-
rung aufzufordem. bei der Regierung und beim Reichs¬
tag eine Verlängerung der bis zum 11. August 1920,
laufenden Frist für die Verabschiedung des Gesetzes nach¬
zusuchen und auf eine Abänderung der Artikel 61, 63
und 168 der Verfassung hinzuwirekn. Die Fristverlänge-
runo wurde einstimmig, die Forderung uzich einer Ver¬
fassungsänderungmit allen Stimmen gegen6 Stimmen
des Zentrums und des Demokraten Dr. Preuß ausge¬
sprochen. ’

Zum Schlüsse entspann sich eine Auseinandersetzung
über die Rückwirukng des Ausfalls der Reichstag s-
wahl en auf die Landesversammlung. Abg. DrFried-
berg(Dem.) gab die Erklärung ab, daß er persönlich aus¬
nahmsweise für die Auflösung der Landesversammlunq
ejntreten würde, wenn die Opposition von rechts und
links dies mit äußerster Energie fordere. Gegenwärtig
sei aber dazu eine zwingende Veranlassung noch Nicht ge¬
geben. Ebenso trat Abg. Heilmann(Soz.) dafür ein,
daß man mindestens den Versuch machen solle, die Ver¬
fassung noch zu verabschieden. Demgemäß würde beschlos¬
sen, morgen mit der Beratung der Verfassung zu
beginnen.

Rietzer Ehrenpräsident des Hansabundes.
Berlin,  15 . Juni. Der Hansabund gibt bekannt:

Gemäß der schon vor einem Jahre erfolgten Ankündigung
ist am 12. Juni, am 11. Stiftungstages des Hansabundes,
der bisherige Vorsitzende Geheimrat Dr. Rieß er  aus-
geschieden. In seinen Abschiedsworten wies Rießer dar¬
auf hin, daß ihn die parlamentarischenArbeiten in einer
Weise in Anspruch nähmen, daß er die große Arbeit für
den tzansabund nicht mehr bewältigen fkönne- und er ge¬
rade jetzt ruhig ausscheiden könne, wo der Hansabund
einen großen Aufschwung nehme und in Dr. Köhler
dem Direktor der Aga (AutomobilA.-G) einen seiner

Stellung voll gewachsenen geschästsfllhrendenPräsiden¬
ten gewonnen habe. Das Präsidium mußte angesichts
dieser Begründung zu seinem großen Bedauern). dem An¬
träge entsprechen gab gleichz. aber durch die Ernennung
des Ausscheidenden zum Ehrenpräsidenten  dem'leb¬
haften Wunsche Ausdruck, den Namen des Begriinders
des Hansabundss auch ferner in seiner Verwaltung fortzu¬
führen Gemäß Paragraph 15 der Bundesfatzungen, der
die Wahl eines Stellvertreters bis zur Lauptoerfamm-
lung anordnet, wurde Generaldirektor Dr. Endemann-
Hannover mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Vor¬
sitzenden des Präsidiums betraut.

Die Marburger Zeitfreiwilligen vor Gericht.
Marburg  15 . Juni. Das Gericht der ehemaligen

22.  Division begann heute die Verhandlungen wegen der
Vorkommnisse bei Bad Thal (Thüringen). Angeklagt,
find 14 Studenten, zum großen Teil ehemalige Offi¬
ziere. Die Anklage lautet' aus rechtswidrigen Waffen-
gebrauch in Verbindung mit Totschlag. Ter tzauptange-
klagte Leutnanta. D. Stud. jur. Goebel eralärt, daß
die erschossenen Gefangenen auf dem Transport nach
Sattelstedt Fluchtversuche  unternommen hatten.Das
gleiche sagten die weiteren drei Angeklagten Engelbrecht,
Jahn und Kraps aus. Um 12 Uhr wurde die Verhand¬
lung geschloffen. Morgen8 Uhr findet in Mächterstedt

j eine Lokalbesichtigung statt,
j Die Gewaltherrschaft tm besetzten Gebiet.

Worms,  16 . Juni. Laut einer amtlichen Bekannt¬
machung des Chefs des Generalstabes hat der komman-

| dierende General der Rheinarmee in der durch die franz.
!-Armee besetzten Zone infolge von Zwischenfülien und
! um Anlässe von Unruhen zu vermeiden, verboten,  daß
| in der Offentlichekit oder unter Verhältnissen, die der
j Öffentlichkeit gleich Kommen, dcuts che Hymnen  oder
l Lieder,  welche einen feindseligen oder provozierenden
! Charakter gegen Frankreich tragen, gesungen wcrden.Ver-

botcn sindu. a. „Die Wacht am Rhein", „Deutschland
' über alles", „Heil dir im Siegerkranz". „Siegreich wol-
- len wir Frankreich schlagen", „Haßgesang" usw. Ferner
i wird in der stanz, besetzten Zone unter allen Umstanden

das Flaggen in den Nation alsarben,  sei es
in den alten oder in den neuen Farben, verbotene Jede
Übertretung wird als Ungehorsam gegen einen von der
stanz .Militärbehörde gegebenen Befehl betrachtet und
als solcher bestraft, entsprechend Artikel6 der Ordonnanz
Nr. 1 der.interalliierten Kommission.

Eine großzügige Hilfsaktion für die europäischen
* Oststnaten.

tu. Bern,  15 . Juni. Der Bundesrat hat heute be¬
schlossen, in der Bundesversammlung zu beantragen, die
Schweiz solle sich an einer internationalen Hilfs¬
aktion  zugunsten der Oststaaten Europas, speziell auch
Österreichs mit einer Summe von 25 Millionen Franken
beteiligen unter der Bedingung, daß auch andere Staaten,
deren Beteiligung in Aussicht genommen ist, an dieser
Aktion teilnehmen. Folgende Staaten sollen sich ent¬
schlossen haben, bei dieser Aktion mitzuwirken:
Vereinigten Staaten mit 113 Millionen Dollars,
England mit 10 Millionen Pfund Sterling,
Holland mit 42 Millionen Gulden.
Italien mit 100 Millionen Lire.
Es ist demnach eine Finanzaktion von gewaltigem Um¬
fange geplant, von deren Durchführung man eine Sanie¬
rung der gegenwärtig vollständig ruinierten und Wirtschaft
lich zusammengebrochenen Staaten Europas erwartet. —
Der Entscheidd. eidgenössischen Räte dürfte unter diesen
Umständen zustimmend ausfallen.
Zwischenfalle beim Abtransport der Senegalneger aus

Europa.
tu. Paris,  15 . Funi. 3m Augenblick, als man die

Senegalesen-Brigade, die an der Besetzung der deutschen
Städte teilgenommen hat, in Marseille  nach Syrien

«Ui

,einschiffen wollte, kam es zu Zwischenfällen,
fahrt dieser Truppe erlitt dadurch eine Verspijj.
Neger weigerten sich, die Vorbereitungen für b*
zu treffen und verlangten, in die Heimat zu^
zu werden. Dem Eingreifen der Offiziere aber
die Truppen noch umzustimmen. Das frim8'
Ministerium hat eine Untersuchung der Angeles-»
geleitet.

Kurze Nachrichten.
— Beim Reichspräsidenten fand eine Ko„f

demokratischen Reichs - und Landes
die zurzeit im Dienst find, und stüher im 2W
statt. In dieser Beratung wurde die augenbl
nere Lage durchgefprochen.

— Jür den Zusammentritt der Prr ^ -
Landesverfammlung  ist der 23. Sunt
ficht  genommen. Nach einer voraussichtlich^5
Tagung wird das Haus für mehrere Wochen
merferien gehen. , >

— Sowohl der frühere Staatssekretär'des
tigen Amtes, Frhr. v. Kühlmann,  wie Gr-f
dorff - Rantzau,  find in Berlin eingetrof̂ '
Kunst beider Staatsmänner wird man mit der"
Verbindung bringen dürfen.

— Im Festfaale der Handelshochschaj ; -
tu: fand die letzte Sitzung der KoporaFZ,
Berliner Kaufmannschaft  statt, in d:rl>j
einigung der Korporation mit der Berliner
Kammer durch einstimmigen Beschluß vollzogt

— Der Schiedsspruch im Ärzte streik  ist,
Krankeltkassenverbände mit der Bedingung
worden, daß Mindest- und Höchstsätze für diel
betrüge des Arztehonorars festgesetzt werden. 3
Verhandlungen im Reichsorbeitsministeriumsiei

— Millerand hat der deutschen Friedens^
eine Note übermitteln lassen, in der die deutH>
rung an den Artikel 205 des FricdensvertragE,
wird. Dieser Artikel 205 verpflichtet TeuW
Angaben, welche zur Kontrolle über die Bernitz
der deutschen Kriegsflotte  notwendig st,

— Die sibirische Revolutionsregierung fällte-h
über die Mitglieder der Koltschak -Rg
rung.  Bier Mitglieder wurden zum Tode, '
lebenslänglicher Zwangsarbeit und zehn zu zeh
Zwangsarbeit verurteilt.

— Durch König!, englisches Dekret wird deri
Malta  eine eigene verantwortliche Regierung
Die Amtssprache ist englisch, bei den Gerichteni

wnzfz&tt&mani

Treue Ließe.
Kriminalroman von Erich Ebenstein . 39

„Ich kann darüber nicht urteilen, denn ich war bisher
noch nie in Frankreich und kenne auch keine Franzosen, " gab
er lächelnd zurück.

„Wirklich? Nun, dann werden Sie in dem Verwandten
meiner Schwägerin einen Typus derselben kennen lernen.
Leroy ist ganz Franzose. Als ich ihn sah, glaubte ich wieder
in Pinis am Boulevard zu sein."

„Frau Gräfin waren lange in Frankreich ?"
„Nur zwei Jahre . Aber in dieser Zeit lernte ich ein großes

Stück davon kennen, detut ich durchreiste das La»ld kreuz und
quer"

„Waren Sie vielleicht auch in Rouen ?" fragte Hstnpel
unwillkürlich.

„In Ronen ? Ja , ich glaube. Bestimmt weiß ich eS wirk¬
lich nicht. Mein Impresario schleppte mich danials so rasch
von Stadt zu Stadt —" sie dachte eine Weile nach. MrS . Tu«
dor, die eS nie billigte, wenn Lilian so offen von ihrer künst¬
lerischen Vergangenheit sprach, wurde unruhig und warf ihrer
Tochter einen verweisenden Blick zu.

Aber die Gräfin fuhr unbefangen fori.
„Ah, jetzt erinnere ich mich. Natürlich war ich dort . Mein

armer Gatte scherzte einmal darüber, wie ahnungslos man
, oft an Dingen vorübergeht, die später Bedeutung in unserem

Leben erlangen. In der Nähe von Rouen liegt nämlich daS
Stammschloß der Lasardy, dessen Besitzer sein älterer Bruder
Gaston war."
-> „Und wenn ich nicht irre, „Loumbellion ", daS Stamm¬
schloß Heren LeroyS?" setzte Hempel harmlos hinzu, während
sein Blick scharf hinter den Brilletigläsern Lilian scharf inS
Auge faßte.

Indessen veränderte sich kein Zug ihres Besicht- und die
vollendete Gleichgültigkeit, mit der sie antwortete , war sich«
nicht gemacht.

„So ? Die LeroyS hatten auch ein Schloß ? Nun , das
muß schon lange her sein, deim so viel ich auS Herrn LeroyS
Worten entnehmen konnte, sind die Träger dieses NamenS
durchaus nicht mit GlückZgütern gesegnet."

„Pardon , ich kann mich ja auch irren, oder der Freund,
der den Namen Leroy einmal erwähnte, verwechselte die Per¬
sonen."

„So wird es sein." Lilian lächelte plötzlich amüsiert.
„Wissen Sie , daß ich Sie selber schon beinahe utit einer an¬
deren Person verwechselt hätte ?"

„Mich? Darf ich fragen mit wem?"
„O, mit einem schrecklich strengen, ernsthaften Mann , der

Aar nicht liebenswürdig ist. Sie sind jedenfalls bedenteno
freundlicher, obwohl Sie sicher um zehn Jahre älter sind. Es
ist eigentlich auch >mr die Stimme , die mich anfangs so sehr
an jenen Detektiv erinnerte."

Marion erbebte und warf Hempel einen erschreckten Blick
zu, der indessen völlig ruhig blieb und mit trockenem Lächeln
meinte : „Es ist leicht möglich. Ich bin übrigens alle Augen-
blicke in der glücklichen Lage, mit irgend jemand verwechselt
zu werden, da ich leider solch ein uncharakteristisches Dutzend-
gestcht habe." —

„Und wte kamen Sie zu der Bekanntschaft eines Detektivs,
Gräfin ?" fragte Baron Dallariva , Lilian betroffen ansehend.

Sie antwortete nicht sogleich. Ein trotziger Zug glitt über
ihr Antlitz. Dann aber sagte sie, Dallariva gerade ansehend,
kurz und bündig : „Ich suchte ihn auf im Interesse Dr . Wal¬
ters , damit er dessen Unschuld an den Tag bringe , aber er
wies mich ab. Es war eben — auch eine meiner viele» Unbe¬
sonnenheiten. Sind Sie mm befriedigt?"

Dallariva schwieg. Marion aber rief überrascht und ge¬
führt : „Wie, Mama , das hast Du wirklich getan ? Wie gut
Du bist!"

Diesmal wäre die Gräfin beinahe aus der Fassimg gera¬
ten ; fliegende Schamröte glitt über ihr Gesicht und färbte eS
dunkel bis an die Haarwurzeln, während sie schroff ableh¬
nend sagte: „Ich hin nicht gut. und Du hast gar ke ine Ur¬
sache, mich zu loben. Bitte, sprechen wir von etwas anderem."

Gleich darauf öffnete ein Dietter beide Flügeltüren und
die Gräfin erhob sich hastig.

„Ah, da sind Sie ja endlich, Herr Leroyl Wie lange Sie
UNS warten ließen! Mama stirbt schon vor Hungert"

„Ich hatte Geschäfte," antwortete Leroy, ritterlich ihre
Hand küssend uitd sich leicht gegen die anbewn verbeugend.

Hachenburg, 18.
— Zum Fugendwetturnen  am 20. 6. _

neu beginnt um 7 Uhr früh mit einer Unterweis
'die Kampfrichter, dann folgt um9 Uhr dasL«j
Punkt 2 Uhr setzt sich vom Burggarten aus deri
Turnhalle in Bewegung, an dem auch die
verein befreundeten Vereine teilnehmen. Sofort
treffen aut dem Turnplatz treten an 150
Turnerinnen zu allgemeinen Freiübungen an,
Riegenturnen folgt. Daran schließt sich ein
von je 6 jungen Turnern aus Erbach und
dessen Ausgang mit Spannung erwartet wirk
Schluß des Tages bildet ein Wetturnen von 50j
Schülern im Lauf, Wurf und Sprung. Un' '
sehen also einem arbeitsreichen Taged. Turner<
Gebieten des Turnens entgegen Während dct
konzertiert unser Musikveretn auf dem Tum
selbst auch der „Bierheini" guten Stoff abgä

— Wer ist in seinar Kriegsgefang«
von Deutschen schlecht behandelt?
häuser-Bund der Deutschen Landeskrieger-Wrk

„Daun versäumte ich noch den Zug. Verzeihen Eie
gnädigst !"

Alle hatten sich erhoben. Hempel, bleich gew»
die Lippen hinein , trat instinktiv einen Schritt hmtrrl
zurück, von wo aus er wie im Traum auf Leroyi*®;

Ein Blick hatte ihm gezeigt, daß Achille Leroy
Mann war . dem er heute so lange gefolgt war.

Er und Maffi wären doch identischI ,
Aber weshalb hatte er sich als Bogdan Zivck

chenfelderstraße einquartiert , während er zugleich
eine Wohnung hatte ? „

Es konnte nur einen Grund haben: Der M
hatte sich als Bogdan Zivcic ein Versteck oorberiil« j
Fall , daß er verfolgt würde. . _ .

Silas erbebte schaudernd, als er sah, wie Mano
freundlichem Lächeln ihre schmale weiße Hand ^
legte. . ..

Gleich darauf hatte er sich gefaßt, denn dte
sich suchend nach ihm um. . .. .

„Erlauben Sie , lieber Leroy, daß ich Sie m“’
tens bekannt mache." .

Eine ebenso höfliche, als gleichgültige Btt»
Franzosen ließ Hempel freier aufatmen. , „

Gottlob , die Maske des ältlichen Spießb»̂
eigentlich nur der Gräfin wegen trug, tat nu»i
Dienste : Leroy hatte ihn nicht erkannt. .

„Zu Tisch, zu Tisch, meine Herrschaften, °r W
Gräfin und nahm Dallarioas Arm, währeno
nen Marion reichte und Hempel Mrs . Tudor I v

19. Kapitel. >,«§
Während des Essens war eS Achille Leroy,

schließlich die Unterhaltung fiihrte. Er war
„Franzose", das heißt ein brillanter Gesellschaî
geschmeidig, höflich gegen die Herren und oo
sicher Liebenswürdigkeit gegen die Dame».

Rur in den seltenen Momenten,
Wort führte und Leroy unbeachtet dasatz, S ^
hinter der harmlosen Maske des galanten » ^
ganz anderen Menschen stehen zu sehen: De‘ , (,d

Und dieser schien stahlhart anstatt gesch»«'"'"
sam und kalt zu sein.
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■,.nf«r uns weilen . »
« av5 züchti gungsrecht des Staarsbür-
^ Mehrere Zungen prügelten sich vor einem 5)ause

***£ .,,ijt Md machten einen solchen Lärm , Paß der
'Äitzer sich den Lärm verbat . Einer der Zungen

darauf ein iv derbes SÄim,vfwort zu , daß he ;-
PlzJ ; jbn sofort beim Kragen n^ hm und shn ent-
^ ^end vrrs'ohltc " . Die „gekrankten " Eltern gingen
Ü̂ niast vor Gericht und erzielten auch eine Derurtei-
*p  Jj Hausbesitzers zu fünf Mark und den Kosten,

zndesgericht und ReiKsgericht , (fo hoch hinauf
wegen dieser Flegelei die deutsche Justiz in An¬
genommen !) erkannten jedoch auf Freisprechung.

Reichsgericht bestätigte ausdrücklich das „Züchti¬
gt des Staatsbürgers " und da ? Obrrlandesgericht
!aus dem StandprHrt , daß jeder Volksgenosse das

j zu einer fofortiM maßvollen Züchtigung haben
wenn firtc solche sich notwendig -nacht . Es ist er-

M>. daß man j?tzt weiß , wie such die höchsten 2n-
>u über die Frage denken . Man sollte sich das
m und im Bedarfsfälle danach handeln.
JerZeitugs -Kommunis raue,  das heißt das

.un-.ienlefen der Zeitung durch verschiedene Familie :!,
edenso unpraktisch wie jeder Kommunismus . Mag

(irr,l>aß nicht in jeder Nummer etwas zu lesen ist,
" seine besondere Bewertung durch jeden einzelnen
^ «cnten verdient , aber sehr oft ist das der Fall.
& etwas verkaufen will , hat ein großes Interesse dar-
' die Zeitung möglichst stütz zu erhalten , uni Kauflieb-

cnt Bescheid geben zu können . Und das „sofort"
kiet wichtig, wer zuerst kommt , mahlt zuerst . Eben-

, steht cs bei Kaufgesuchen . Namentlich auch bei Le-
H-enMittelanzeigen. Dann ist es ganz besonders wichtig,
sch Zeitungsnummern mit bedeutsamen amtlichen Ver-
.«^ « gen, mit der Inhaltsangabe von neuen Gesetzen
'̂«chuorwahren. Unkenntnis von Gesetzbestimmungen

Wnicht vor Nachteil . Also die Zeitung wieder allein
lftiien, wie es inuuer gewesen ist . Wenn wir die ratio-

itatai Lebensmittel holen , lassen wir ja auch niemand
ta« teilnehmen, und geistige Nahrung ist nicht geringer

jck Le leidliche.
Menöurg , 16. Juni . Heute nacht gegen 2 Uhr be¬
sten Passanten aus dem Giebel des Altbaues des
Siwmafiums Rauch , dem bald auch kleine Flammen folg-

Es stellte sich heraus , daß das Holz des Dachfirstes
r gefangen hatte , und zwar vermutlich infolge pa-
mdisrenden elektrischen Stromes . Wie nämlich vor

üm Woche festgestellt worden ist , war damals schon ein
Ä der Blitzableitung glühend geworden , und dieselbe
"^ rinung an einer anderen Stelle zwei Tage später

lals beobachtet worden . Wie wir hören , hat man
Erscheinungen in voriger Woche keine Bedeutung

Utegt und sic für St . Elmsfeuer gehalten . Wie sich
" letzt herausstellt , ist elektrischer Starkstrom infolge
Nhafter Isolierung in den Blitzableiter übexgetreten^
dort Widerstand gefunden , wodurch das Glühen ent¬

zünd dadurch ist dann das trockene Dachholz in Brand
worden. Zum Glück wurde das Feuer noch im
fen bemerkt , fodaß größerer Brand verhindert wer

Eingesandt.
” *®wawie .*Spüi!e übernimmt di« Sthriffleihraj keine üertütoortoBg.

Ii Eingesandt in 911.125 dieser Zeitung vom
1920.

. 'S ist allem Anschein nach falsch orientiert
kl! 3ch denke doch nicht , daß er absichtlich
k g-nn Ifjfö schüdern wollte . Er schreibt nämlich so,
kt-Ls^ ^ ^ getragene gegen die Person d . Schul-

Duill gerichtet hätte , und das war
gefaßten und ausgeführten Beschlüsse

U -d' -nti: ^g ^n die Handlungsweise einer höheren
kie Eingabe der Gemeinde erst d .-nn ab-

"" twortcte , nachdem sie den Herrn Duill als
ölC  Verhandlungen gesetzt hatte.

^lrcv ' , Denn nun diese Behörde erklärte.
.,veräi zgŝ ^ ^ lische Lehrcrstelle dürfe nicht mit einer

^ auch nicht in eine Lehren innenstelle
i>hÄeumäre  nur noch in kathZlischen
M -i: »Z,st ,}. 100  bleibt dann die Gleichberechtigung
Ken oc^ ^ i'icher und katholischer Konfession ? Nun

ih-eo  Gemeinden schon früher das Wahlrecht!
w rf Fk welches auch heute noch besteht , aber;
1 Emern^L „',üarau i stützt , bekommt man heutzutage

T „^ Ulri3S;: und Schulrat die Antwort : „Die
. ö« kein Recht ." Nun , Gemeinden,

. und Eltern des Oberwesterwaldkreises,
E? hohen 'Ap.-.lT* URf« c neue Verfassung von einzrl-
^ l,,!". beachtet wird ! Am Schlüsse des

'Ugt es so, als ob sich, wie geschildert,

die Chikanierer Hütten cinschüchtern lassen . Dem ist nicht -
so ; es wird sich vielleicht noch Heraussteilen , ob der Lehr¬
saal gewalttätig von der Gemeinde unberechtigt geschlos¬
sen , oder auf gewalttätige Anordnung unberechtigt ge¬
öffnet wurde . Eins freut mich aber doch, d .̂ß die wäh - '
rend des Krieges gänzlich ausgestorbene Kameradschafl
zwischen Mannschaften und Re êrveleutnants endlich wie¬
der bestehen Hl : dann wird unser Volk bei dem nächsten
Krieg nach früherer Art mit voller Überzeugung rufen
köniM : „Der Sieg ist unser ." ‘ ‘ rs.

Verantwortlicher Schriftleiter:
Richard Grünrowsky,  Hachenburg.

Tgb . K . A . Nr . 5026 . Marienberg , den 15 . Funi 20.
Abschluß von Lieferungsverträgen für Speisekartoffeln.

Nach der Verordnung über die Versorgung mit Herbst¬
kartoffeln aus der Ernte 1920 vom 21 . Mai 1920 (R.
Ges . Bl . S . 1056 ) soll versucht werden , den Bedarf dex
versorgungsberechtigteu Bevölkerung an . Herbstkartoffelu
durch Abschluß von privatrechtlichen Kaufverträgen mit
den Erzeugern sicherzustellen . Gelingt dies und wird der
Bedarf in Höhe von 120 Millionen Zentner bis znm 1.
Auaust d . 2s . durch Kaufverträge gesichert , ip Ölt von
einer weiteren Heranziehuna der Kartosselernte für die
össentliche Bewirtschaftung abgesehen werden.

Zum Abschluß , von LieferunLsvertränen im diesseitigen
Kreise ist nur der Wirtschastsverband der Raiffeisenschen
Warenanstalten in Berlin berechtigt . Zur Führung des
Geschäftsverkehrs ist von diesen : die Lund wirtschaftliche
Zentral -Darlchnskasse für Deutschland, : Filiale Frank¬
furt am Main , NnLermanckai 12 , Leauftragt . Lisserungs
Verträge dürfen also nur mit dieser abgeschlcssen werden.
Verträge , die dieser Vorschrift zuwider abgeschkssen sind
oder werden , sind nichtig.

Die Menge der seitens der Erzeuger durch Abschluß
von Lieferungsverträgen zur Verftiguilg zu stellenden Kar¬
toffeln beträgt mindestens:

a) bei einer Betriebsgröße von 2— 3 ha ., falls die
Zahl der zu versorgenden Betriebsangehörigen nicht
mehr als 5 Personen beträgt , 10 Zentner je ha.
der Kartosfelanbauslüche.

b) bei bei einer Betriebsgröße 00 ,: mehsr als 3 bis 5 hi
20 Zentner je ha . der Kartoffelanbaufläche:

c) bei einer Betriebsgröße von mehr als 5 l>i.̂ 10 ha.
40 Zentner je ha . der Kartoffelanbaufläche ':

dt bei einer Betriebsgröße von mehr als 10 bis 50 ha.
60 Zentner je ha . der Kartoffelanbaufläche;

elbei einer Betriebsgröße von über 50 ha . 80 Zent¬
ner je ha . der Kartoffelanbaufläche.

Bei Berechnung der Mindestmengen bleiben Flächen
mit Kartoffeln , die von landwirtschaftlichen Körper¬
schaften Deutschlands als Saatkartosfeln anerkannt sind,
außer Betracht . Da die Anerkennung jedoch erst im
Herbst abgeschlossen ist , wird zunächst die Anmeldung als
Grundlage zur Anwendung obengenannter Bestimmung
angenommen . Kartoffelcrzeuger , die Kartoffelanbau -
flächen bis z.. 15 . Juni d. 3s . bei den landwirtschaftlichen
Körperschaften Deutschlands zum Zwecke der Anerken¬
nung angcmeldst haben , haben den Nachweis der An¬
meldung hierher bis zuin 22 . d. Mts . zu erbringen . - Geht
dieser bis zum genannten Tage hier nicht ein , so kann
eine Anrechnung der Fläche nicht mehr erfolgen.

Kartoffeierzcuger die über die im 3 .Abs . dieser Be¬
kanntmachung festgelegtcn 9Rindestmengen Lieserungsvcr-

trägs nicht abschließen , sind verpflichtet , diese Mengen
an den Kommunalverband zu einem um 5 Mark je Ztr.
niedrigeren Preise zu liefern . Die Höhe der abzugcben-
den Kartoffelmengc jedes .einzelnen Kartoffelerzeugers
wird demnächst noch bekamzl ^egeben.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehendes .sto-
fort . wjederholt in ihrer Gemeinde ortsüblich bekannt zu
geben , und den Landwirten im eigensten Interesse drin¬
gend den Abschluß von Lieserungsverträgen in höchstmög¬

lichstem Maße ans Herz zu legen , denn nur dann ist es
möglich , von der starren Zwangswirtschaft zur freien
Wirtschaft überzugeheu.

Der Vorsitzende des Kretsausschusfes : Alrici.

AirchenkalenHer Kätchenburg . .
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 20 . Juni , vorm . 9 .45 Uhr Hc .uptgottes-
dienst.

Ordnung
betreffend die Erhebung der Lustbarkeitssteuer im Bezirke

der Stadtgemeinde Hachenburg.
Auf Grund der Beschlüsse der Stadtverordnetenver-

samnllung wird hierdurch in Geinäßhcit der Par . 15 , 18,!
82 des Kommunalabgabengesetzes vom 14 . Juli 1893
nachstehende Ordnung betreffend die Erhebung von Lust¬
barkeitssteuern im Bezirke der Stadtgenieinde Hachen¬
burg erlassen.

8 1.
Für die im Bezirke der Stadtgemeinde 5) achenbnrg

stattfindenden öffentlichen Lustbarkeiten sind an die hie¬
sige Gemeindekasse nachstehende Steuern zu entrichten
und zwar:

1. Für die Veranstaltung einer Tanzbelustigung
a) an Kirmestagen 30 Mark je Tag,
b) an anderen Tagen , wenn sie bis längstens 12 Uhr

abends dauert 75 Mark je Tag.
c) wenn sie über 12 Uhr abends dauert . 150 Mark

je Tag.
2 . Für die Beranstaltung einer Kuustreitervorsteliung

10 Mark.

3 . Für die Beranstaltung eines Konzerts oder einer
Theatervorstellung ohne Ball 20 Mark.

4 . Für Gesangs - oder deklamatorische Vorträge (sog.
.Tingel -Tangel ) 30 Mark je Tag.

5 . Für Vorstellungen von Gymnastikern , Equilibristen,
Afsenthcatenl , Ballet - und Seiltänzern , Taschenspielern,
Zauberkünstleni , Bauchrednern , Riesendamen und bergt,
für den Tag 20 Mark . ' *

6 .Für Veranstaltung eines Wettrennens oder Wett¬
fahrens für den Tag 100 Mark.

7 . Für das Halten eines Karussells , einer Schaukel.
Rutschbahn und dergleichen für den Tag 50 .— Mark.

8 . Für das Halten einer Würfelbude , eines Nagel¬
brettes für den Tag 40 Mark.

9 . Für das Halten einer Schießbude f. d . Tag 20 Mk.
10 . Für Veranstaltung eines Preis -, Vogel -, oder

Scheibenschießens für den Tag 30 Mk.
11. Für Veranstaltung eines Preiskegelns für den

Tag 25 Mk.
12 . Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht ge¬

dachten Art , insbesondere für das Halten eines Mario¬
nettentheaters , für das Bordeigen fremder . Tiere , eines
Panoramas , Wachsfigurenkabinetts , Museu -ns Kuriosi¬
täten usw . für den Tag 30 Mk.

13 . Für Abhajtung von kinematographischen Vorstt l
lungen wird die Billettstcucr eingeführt . Die Biliett-
steuer beträgt:
1. bis zu einem Eintrittsgeld 0 . 50 Pf . 5 Pf . Steuer:
2 . bis zu einem Eintrittsgeld von 50 — 100 Pf . 10 Pf:
3 . bis zu einem Eintrittsgeld über 100 Pf . 15 Pf . Steuer.

Die Billette sind vor dem Verkauf bei der Stadtver¬
waltung .Hachenburg zur Abstempelung vorzulegen . Bil¬
lette ohne Stempel dürfen nicht verkauft werden.

8 2.
Die Avgaben , welche für den Tag festgesetzt sind , werden

zu ihrem vollen Betrage erheben ohne Rücksicht auf die
Zeitdauer der betreffenden Veranstaltung.

8 3.
Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit an den mit

der Erhebung beauftragten Beamten zu zahlen . Für
die Zahlung haften gemeinsam die Wirte , die sonstigen
Besitzer oder Inhaber der Lokale und Grundstücke , so¬
wie die Veranstalter der Lustbarkeiten.

.84.
Den öfsentl . Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung

werden diejenigen gleichgestellt , welche von geschlossenen
Vereinen oder Gesellschaften oder von solchen Vereinen
(Gesellschaften ) veranstaltet werden , die zu diesem Behufe
gebildet sind.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ord¬
nung gelten diejenigen nicht , bei welchen ein höheres,
wissenschaftliches oder Kunstinteresse obwaltet.

Bei öffentlichen Lustbarkeiten , deren Reinertrag zu ei¬
nem wohltätigen Zweck bestimmt ist , kann die Zahlung
der Steuer von dem Magistrat ermäßigt oder erlassen
werden . Die V . reine der Stadt Hachenburg dürfen ein¬
mal im Jahre eine Lustbarkeit zum ermäßigten Satze
von 10 Mk . veranstalten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ord

nnng unterliegen einer Strafe von 3 bis 30 Mark.
8 6.

Vorstehende Ordnung tritt nach erfolgter Genehmi¬
gung in Kraft.

Dlit gleichem Zeitpunkt tritt die Ordnung von : 30.
Juni 1904 außer Kraft.

Hachenburg den 1. August 1919 ; 15 . März 1920.
Der Magistrat . .

gez . Kappel ; gez. Cc .rl Pickel ; gez . Fr . Brenner:
gez . Karl Latsch II . ; gez . Jos . Rocdig.

Vorstehende Ordnung wird auf Grund der Paragra¬
phen 18 und 77 des Kommunalaogabcngesetzes vom 14.
Juli 1893 genehmigt.
B . A . 436 a - 20 Nassau . Kassel , den 4 . Mai 1920.
l . S . Namens des Bezirksausschusses.

Der Vorsitzende . I . V . gez. Unterschrift.
Die Zustimmung wird erteilt.
Kassel , den 20 . Mai 1920.

l. S . Der Oberprösident . I . V . gez . Unterschrift
Nr . 7367.

Wird veröffentlicht.
Die Lustbarkeitssteucrordnung tritt sofort in Kraft.
Hachenburg , den 14 . Juni 1920.

Der Magistrat . Kappel.

Mit Rücksicht darauf , daß die Waldheeren zum größ¬
ten Teil noch unreif sind , wird hierdurch das Sammeln
derselben im Stadtwalde bis auf Weiteres bei Strafe
verboten.

Sobald die Reife der Beeren eingetreten ist , wird die¬
ses Verbot durch öffentliche Bekanntmachung wieder auf¬
gehoben.

5) achenburg , den 17 . Zuni 1920.
Der Magistrat . Kappe/.

Smiiiisg , ft » 20 . « . Ms « t « z,ft » 21 . Jsni

Fürpie Spellen und Getränke Hl fsite pfsr §t.
Es ladet freundlichst ein

tioius LcukeL



Wer ihn qpfeatmt wird unseren Schmerz crm ssen.

Heute erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber, guter Sohn, Bruder und Neffe

Klkrrd
auf Grube Friedrich Wilhelm in Herdorf
tätlich verunglückt ist.

Im Damen der trauernden ßinterbliebenen:
Familie Kar* Krad

Unnau, den 17. Juni 1920.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 20.
nachmittags1.30 statt.

MgeMiue Ortskmukeickffse
für öen Oberwesterwalökreis.

Durch § 5 der Verordnung über die Heraufsetzung des
Grundlohns und Ausdehnung der Versicherungspflicht in
der Krankenkassenversicherungvom 1 April 1920 (Reichs-
gefetzbl. S . 433) ist mit Wirkung vom 10. Mai 1920 ab
die Versichemngspflicht in der Krankenversicherung für
folgende Gruppen von Beschäftigten von Mark 5000 auf
Markt 5000 (einschl) erhöht worden.

Hiernach hat die Anmeidung derjenigen Beschäftigten,
welche der Derficherungspflicht neu unterstellt worden find
(Beiriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte in
ähnlich gehobener Stellung, sämtlich, wenn diese Beschäftig¬
ung ihren Hauptberuf bildet, Handlungsgehilfen und Ge?
Hilfen in Apotheken. Bühnen- und Orchestermitqlieder sowie
Lehr r und Erzieher an nicht öffentlichen Schulen mit
mehr als 5000 Mark Iah csoehalt) bis spätestens
zum 1. Juli d. Is . zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung des § 13
unserer Satzung.

Gleichzeitig bedingt die Erhöhung der Versicherungsgrenze
eine anderweitige Festsitzung der Lohnstufen, der durch¬
schnittlichen Tagesentgelte(Grundlöhne und der Beiträge.
Der Höchstbetrag des Grundlohnes wird vorläufig auf 24
Mark festgesetzt(gegen bisher 8 Mark)

Mit vorläufiger Genehmigung des Versicherungsamts
Marienberg tritt daher bei der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse finden Oberwesterwaldkreis vom 1. Juli d. I . ab.
folgende Neueinteilung der Lohnstufen und Grundlöhne
in Kraft.

(Bei einem Tagesverdienst.)
1. bis zu 2.— Mk . einschl. der ohne Entgelt

beschäftigten Lehrlinge I. Stufe
2. mehr als 2.—-Mk. bis 4.— Mk. II.
3. , 4— .. . 6.- Mk. III. „
4. „ 6— , , 8— Mk. IV.
5. , 8— . , 10— Mk. V.
6. „ 10.- » , 12— Mk. VI.
7. „ 12— n » 15 .— Mk. VII.
8. . 15— „ , 18— Mk. VIII. „
9. • 18— . .. 21— Mk. IX.

10. r „ 21— .. .. 24— Mk. X. n
Hiernach wird der Grundlohn bis auf weiteres festgesetzt:

für die l. Stufe auf 2. —
10 4—

.. « nt . „ „ 6.—
» , IV. „ .. 8—

.. V. .. „ 10—
„ „ Vf . „ „ 12—
„ VN. „ „ 15—
, „ VIII . „ .. 18—
„ „ IX. .. „ 21—
„ ., X. . „ 24—

Mk.

Die Kassenbeiträge werden wie bisher auf sechs Hundertste!
des Grundlohnes b messen und je für eine Woche berechnet.
S e betragen°
für die Stufe I 0.72 Mk.

.. „ II 1-44 „
„ „ .. III 2.16 ..
„ „ „ IV 2.88 „

. „ „ V 3.60 „

für die Stufe VI 4.32 Mk.

ff 11

„ VII 5.40
„ VIII -6.48
„ IX 7.56

Zwecks Vornahme einer richtigen Klaffenzuteilung werden
die Herren Arbeitgeber ersuckt, innerhalb 8 Tagen
den Arbeitsverdienst der in Frnge kommenden Versicherten
der Kasse in Marienberg bezw. Hachenburg schriftlich, bei
größeren Betrieben durch eine Liste anzuaeben. Es wird
bemerkt, daß als Arbeitsverdienst auch Sachbezüge (Kost,
Wohnung, Kleidung), Teuerungszulagenoder ähnliche Be¬
züge gelten.

Marienberg (Westerwald), den 15. Juni 1920.
Der Vorsitzende:

Jäger,

Stabe  am Montag einen Wagen schöne

Schweine
in Hachenburg zu verkaufen.

kindlar, Radjenburg.

r Die guten roten
"1 &

L

iimnii rin sc
der Firma Weck Öflingen  sind wie¬
der in ausreichenden Mengen zu haben , und
zwar in Hachenburg G

nwr !*<r*i
Carl Winter.

Sämtl . Gummiringe der Firma 'Veck Oellingen
tragen das Marken- und Firmen -Schutzvvort

WECK.

Bekanntmachung.
Gemäß § 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907

(G S . S . 207) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß
die Nutzung der Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagdbe-
bezirke der Gemeinde Schmidthahn Kreis Oberwesterwald
in einer Größ ' von 309 ha, mit 105 ha Wald , 204 ha i
Feld, auf die Dauer v n 9 Jahren , beginnend mit dem
1. August 1921 durch öffentlich meistbietende Verpach¬
tung erfolgen soll. Die in Aussicht genommenen Pacht¬
bedingungen liegen vom 14. Juni 1920 ab zwei Wochen
lang im D enstzimmer des Unterzeichneten öffentlich aus.
Verpachtungstermin ist

a»f den3. üuli 1920, mittags2 Uhr
in dem Lokale des Gastwirts Ludwig Groß , Schmidt¬
hahn anberaumt. Zuschlagsfrist4 Wochen.

Schmidthahn, den 11. Juni 1920.
Der Jagdvorsteher:

Käß,  Bürgermeister.

Bzsdüllsierli
Den verehrten Einwohnern von Ha>

Umgegend zur Mitteilung, daß ich mein Ge
Friedrichstr nach der Herrnstrahe in da?
früheren Vereinsba k verlegt habe . b

I ch werde auch ferner bemüht fein mei^
zur besten.Zufriedenheit zu bedienen.

Wilhelm Völkner'
Schaftstepperei,

Hachenburg (Westerwald
iGR & R & pe  ac :*c ■%: y

1 Waggon Stein!
eingetroffen , enthaltend

MilchtLpfe Emma
in allen Größen und werden zu sehr müßt,

abgegeben, ferner1 Waggon Poezells
circa 200 Aaffeeservice, 9' u

mehrere Tausend Tass
in 20 verschiedenen Dekors

Dessertteller, Auchenteller,
und anderes Oehr, empfiehlt

Kaufhaus Richter , fl

enl

Greint

Tüchtiges
?ftädd)en

gesucht.
R . Culberg,

Limburg, Neumarkt l.

Süchtiaes

welches kochen kann, bei
hohem Lohn u. guter Be¬
handlung gesucht . Off. m.
Bild an:

Frau Rozanski
Mainz , Kaiserftraße 8.

Besseres

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
bei hohenl Lohn für 1. Juli
-—  gesucht. —
^rau Nich. Berger

Bonn , Koblenz->rstraße 123.

Für 15 jährigen jungen
Manu >infache

Mahnung
mit guter Verpflegung ge¬
sucht. Angebote erbeten an

Gebr . Dewald
Hachenburg.

4 Morgen

(§rras
zu verpachten.

Willi « Wisser,
Giesenhausen.

Hund
zugelaufen. Eigentümer kann
ihn geg.entstandene Unkosten
l bholen bei
Louis Schäfer, Heimborn.

Verloren
eine echte Bernsteinhals-
ke te vom Helenen-Stift
bis Vereinsbank. Wieber-
bringer erhält Belohnung.
Näh. in der Gefchft. d. Bl.

Unterhaltener
Kuh wagen
überzählig, zu verkaufen.
August Schwertel,
Schönberg, Post Höhn.

Eingetroffen: j
Sommer -Joppen j

Ia. Qual . |
für Herren und Burschen, j

sowie j
Süiier-istigR-fnäiifgl. {
—Billige  Preise . |
Semld,-  Hätalnn . j
-1

Tapeten ;
in großer Auswahl , laufende \
Neuheiten bei :

Herm . Schnabelius \
Inh . Karl Hahlbohm j

Marienberg , Westerwald. !

Guterhaltene !
'Crcmpete

sowie ein junger
zu verkaufen.
Ott ® Dörner II.

Alpenrod.

H aebrauchtes

Herrcn-Rad
gibt billig ab

Fahrrad !
gebraucht, aber noch gut er- ;
halten, mit Bereifung •

zu verkaufen . j
Näheres in der Gefchüftsst. i

ds. Bl . in Hachseburg. ^

Erdal- j
Schuhwichsej

und *Bodenwachsi
eingetroffen. .

5 ee !irI (J,H3tii6Rli9rg.
Fast neuer *

Kinder- |
Wagen j

mit Gummibereifung zu ver - -
kaufen. Wo, fagtdie Ge¬
schäftsstelled. Bl . in Hchbg. j

Wer erteilt |

Gitarre - j
Unterricht? j

Angeb. an d. Geschst. d. Bl.

Z S> Zahn-Praxis
Zahnziehen - Plomben - künstl .Z|

Sprechstunden
in

Hachen!Marienberg:
wie bisher

9—\  und 3—7
^ Sonntags 10 —\

Telefon Nr . 168.

im Hause desj
Kirclihübel tag!
12- 5 Uhr

außer Samsl,
Sonntags,

Telefon Nr;

na

Otto Bockeloh di

Lfihopone , Bleiweltz t. Oel , Leinöl!
sämtliche Farben » Lacke für innen

Pinsel , Weitzquaste.
<£. v. Saint George,

SGEKSSWSGKchSAGi

IS. feinstes Zpeifeii
per Liter 28 Mk. ^

is. üsppe! geksAe;
xer Liter 36 Mk.

Dokob  Relf^  OlonM

GOGGGGOGGGDKGSi

Zuverlässiger

Maeiifwacläi
bei hohem Lohn gesucht.

(Lmtritt sofort.
iKiirsälfler Osiplsaf i - \  f

Lugen ßetnrid ),
Post Erbach, West-n̂ t

Sonntag , öen 20.  Itkü
* Montag , Öen 2\ . M

Erbauer Ki
wozu freundlichst einladet . ...

Frau rvisis
Für gute Speisen und Kl

ist bestens gesorgt-
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